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Telephon-Uv. der Nedaktton 52.

Amtlichem Teil.
Den 14. März 1913 wurde in der Hof« und Staatsdruclerci

b°s XIX. Stück des Reichsgeschblattes in deutscher Nusgabe
^sge^eden und v^icndet.

Nach den, Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 14. März
^13 ^Nr. 62) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
Zeugnisse verboten:

Nr. b «Wohlstand für Alle» vom 12. März 1913.
Nr. n «Allgemeines österreichisches Staatslieamten-Vlatt»

vom 7. März I9 l3 .
Nr. 51 . ^ ' .V lw ä.ü>3S» vom 3,—4. März 1913.
Zeitschrift: «liivißta, äi Ltudi ß^iontiüci Iricleutum»,

^IV. Band ex 1912.
Nr. 26 .Okvsts, 1KW» vom 4. INärz 1913.
Nr. 10 «M»o pru.vo» vom ?. März 19>3,
Nr. 10 «IIW»^ Veuknvu,» vom 7. März 1913.
Nr. 10 «I'onvl lilw» vom 8, März 1913.
Nr. 55 .Mährisches Taglilatt. vom 7. März 1913.
Nr. 1000 und 1001 «?l-^8,rrM8lmjn, Ku8» vom 5. und

b-Vtärz 19! 3.
Flugschrift: «Mnllxiei polgk» äc> «ßolil 8po1oe?<s^8tv»,

MchtamMcher^eic.
Die krainische Handels- und Gewerbekammer
über die Regelung der handelspolitischen Be-

ziehungen zu den Nachbarstaaten.
Dic kramische Handels- und Gewervelammcr hat iu

Hrer am 14. d. M. abgehaltenen Sitzung folgende vom
^ammerratc P a m m e r eingebrachte Resolution, be-
treffend die Regelung der handelspolitischen Beziehungen
su den Nachbarstaaten, einhellig angenommen:

Unter den Faktoren, die eine gedeihliche Entwicklung
Unserer Industrie und unseres Handels hemmen, ist der
^ursächlichste die verfehlte Handelspolitik, die zu den
^ymwärtigcn Handelsverträgen geführt halte. Unsere
volkswirtschaftlichen Verhältnisse haben sich, seit die auf
Grund des Zolltarifcs vom Jahre 1906 abgeschlossenen
Handelsverträge in straft stehen, höchst ungünstig gestal-
^ l - Die enormen Gctreidezölle, die unterbundene Einfuhr
von Lcbendvieh und die auf ein Minimum reduzierte

Feuilleton.
Das Steckenpferd.

Von Jerome A . Jerome.
(Nachdruck vtlboteu,.

Bum! Num! Bum-Bum!
Solche, in regelmäßigen Intervallen sich wieder-

holende Tone weckten mich aus meinem süßesten Mor-
ämschluminer. Wurde die Villa, in der ich mich zum
Sommciaufcnthalt eingemietet hatte, demoliert, oder han-
belte es sich um Räuber, die einbrechen wollten? Um
wir Gewißheit zu verschaffen, blickte ich zum Fenster
hmaus und sah einen rothaarigen jungen Menschen in
Sweater und weißen Flanell-Kniehosen im Garten unter
lneincm Fenster stehen.

«Nuten Morgen; möchten Sie wohl die Freundlich-
^it haben, nur meinen Ball zurückzuwerfend" sagte er
8anz unbefangen.

«Welchen Vall?" fragte ich verschlafen und är-
Nerlich.

„Meinen Tcnnisball; er ist soeben in Ih r Zimmer
geflogen!"

Nach langem Suchen fand ich den Ball unter mci-
"ern Nett und warf ihn hinunter.

«Was tun Sie denn, spielen Sie Tennis, um die
^eute in ihrer Nachtruhe zu stören?"

„Nachtruhe?" lachte er. „Es ist ja bereits zwei
stunden nach Sonnenaufgang, der schönste, hellste Som-
^ermorgen, Übrigens kann ich doch nicht allein, ohne
Partner und Gegner Tennis spielen; ich übe mich nur
."n Nallwcrfcn. Wenn Sie aber noch zu schlafen wün-
Ichen. werde ich auf die andere Seite des Hauses gehen!"

Einfuhr von geschlachtetem Vieh un Fleisch haben die
Preissteigerung der wichtigsten Lebensmittel beschleunigt
und die Teuerung bedeutend verschärft. Die Verschär-
fung der Teuerung treibt die Löhne in die Höhe, steigert
die Produktionskosten und erschwert schon dadurch die
Konkurrenzmöglichkcit unserer Industrie im Auslnudc.
Ihre Exftortfähigkeit wurde noch verringert durch Zurück-
stellung ihrer zolltarifarischen Forderungen: im Inlande
selbst wurde die Industrie beeinträchtigt durch Gewäh-
rung von Zollermäßigungen für die ausländische Indu-
strie, beides, um den Export von Agrarprodulten zu
sichern. Der Export der Industrie wurde auch gegenüber
Staaten behindert, aus denen der Viehimftori gehemmt
werden sollte. Unser Fabrikaten export stagniert nun, der
Export von Halbfabrikaten und Rohstoffen nimmt ab, der
Import dagegen von Ganz- und Halbfabrikaten, von
Rohstoffen und Nahrungsmitteln nimmt zu. Die Getreu
dcftroduktiou stieg zwar, genügt aber nicht dem Vedarfe
der angewachsenen Bevölkerung. Osterreich entwickelt sich
aus einem Agrarftrodukte ausführenden Staate in einen
Agrarftroduktcimftortstaat. I m Schweincbestande ist zwar
eine Vermehrung zu verzeichnen, hingegen in dem für
den Konsum viel wichtigeren Rinderbcstande ein bedeu-
tender Rückgang, Die mit den hohen Gctrcidcpreisen —
an denen übrigens nur ein geringer Teil der landwirt-
schaftlichen Betriebe interessiert ist, da ein sehr hoher
Prozentsatz keine Gctrcidcvcrkäufer sind, insbesondere in
den Alpenländcrn (auch in Kram) -^ zusammenhängen-
den Hochftreisc der Futtermittel hauptsächlich haben Zur»
namhaften Rückgang des heimischen Rindviehbestandes
und zu einem Vichmangel beigetragen, der auch die
Hoffnungen auf einen Weiterbestand des Exportes nach
Deutschland im früheren Ausmaße zunichte »nachte, dessen
Möglichkeit durch Gewährung von Begünstigungen für
die deutsche Industrie auf Kosten unserer Industrie er-
kauft wurde. Man hätte nun erwarten dürfen, daß unsere
Industrie eine Entschädigung in den Handelsverträgen
mit den Balkanstaatcn finden werde. Bei dem im Ver-
hältnisse zum großen Bcdarfe Osterreich Ungarns nicht
große» Stande des exportfähigen Viehes in den Balkan-
ländcru hätte auch das Fallenlassen ver Einschränkung
auf ein Einfuhrkoniingent die Interessen der Landwirt-

Das tat er wohl auch, denn ich hörte einige Minnten
später, ein anderes Fenster klirren, eine andere ärgerliche
Stimme Protest erheben.

Da ich einige Wochen in der Pension zubrachte, war
ich auf die tägliche Gesellschaft dieses rothaarigen Jüng-
lings angewiesen, der übrigens ein sehr liebenswürdiger
gefälliger Junge war und der angenehmste Gefährte gc-
wefen wäre, wenn er nicht sein Steckenpferd gehabt hätte.
Bei fchöncm Wetter spielte er mindestens zehn Stunden
täglich Tennis, an Regentagen aber sah ich ihn im
Gummirock, mit Galoschen im Garten stehen und Ball
spielen. Bei den Mahlzeiten hörte man ihn bloß von
Rackets, von Matches und von Renshaw sprechen, der da-
mals der berühmteste Tennisspieler Englands war.

I m nächsten Sommer hatte er dieses Steckenpferd
in die Rumpelkammer geworfen und ein anderes bestie-
gen. Er war Amatcurphotograph geworden. Er Photo-
graphiertc alle und alles. Niemand und nichts war ihm
heilig. Er knipste seine besten Freunde und machte sie zu
seinen Feinden. Aus den reizendsten Babys machte er
Mißgeburten mit Wasserköpfen und brachte ihre Mütter
zur Verzweiflung. Er verunstaltete Mädchen und junge
Frauen und machte Furien aus den sanftesten Engeln,
kurz, alle seine Bekannten verwünschten sein neues Stek-
kenpfcrd und machten alle Versuche, ihn wieder für das
Tcnnissftiel zu interessieren. Vergebens! Er wollte nichts
mehr von Bällen, Rackets nnd Nenshaw hören und fuhr
fort, aus allen Mitmenschen Zerrbilder zu machen, die
stets die Heiterkeit der anderen und die Entrüstung der
Betroffenen erregten, Was mich selbst anbelangt, kann ich
nur sagen, daß mich im Vergleich mit Vcgglelys Meister-
werk ^ so hieß nämlich der rothaarige Jüngling —
alle meine Kritiker mit Samthandschuhen behandelt hat-
ten. Nbrigcns hätte Bcgglcly eine Auszeichnung ver-

schaft nicht in nennenswerter Weise beeinträchtigen kön-
nen. Trotzdem werden ans dem für den Viehcxport nach
unferem Staate unter den Valkanländern fast ausschließ-
lich in Betracht kommenden Serbien bei einem gegen-
wärtig ungefähr auf i.0.000 bis 70.(100 Stück Rinder und
120.000 Stück Schweine geschätzten exportfähigen Vieh-
stände dieses Landes nur 15.000 Stück Rinder und
50.000 Stück Schweine und überdies bloß in geschlach-
tetem Zustande nach dem jetzigen Vertrage zur Ein-
flihr nach Österreich-Ungarn zugelassen. Es ist erklärlich,
daß sich Serbien unter solchen Umständen nicht zu jenen
Zugeständnissen für unsere Industrie bewogen fühlt,
die sie braucht, um auf diefem wichtigen Absahgebiete
ihre frühere Stellung zurückzugewinnen. Die überaus
mißliche Lage unserer Volkswirtschaft kommt zum er-
schreckenden Ausdrucke in der großen, bereits im ersten
Jahre nach Abschluß der jetzigen Handelsverträge einge-
tretenen und dann von Jahr zu Jahr wachsenden Passi-
vität nnserer Handelsbilanz. Ist sie doch nicht wie ander
wärts ein Zeichen des Aufschwunges und der Prosperi-
tät, bei dem Umstände, daß der wachsende Import von
Rohstoffen nnd Nahrungsmitteln keine Kompensation ill
einer stärkeren Fabrikatenausfuhr findet. Mit der die
Ausfuhr bedeutend überwiegenden Einfuhr ist eine grö-
ßere Inanspruchnahme des ausländischen Credites und
eine Pcrftetuierung des hohen Zinsfußes verbunden.
Eine stark passive Handelsbilanz im Zusammenhange
mit der großen Zinsenleistuug an das Ausland für den
daselbst placierten beträchtliche», Teil der Staatsschul-
den muß trotz der vom Fremdenverkehr und Auswande-
rung herrührenden Geldimporte die nachteiligsten Fol-
gen für unsere Zahlungsbilanz haben. Die ungünstige
Entwicklung unserer wirtschaftlichen Verhältnisse er-
heischt gebieterisch vor allem eine gänzliche Umwandlung
unserer jetzigen Handelspolitik, einer Handelspolitik,
welche, einseitig die übertriebenen Forderungen der
Großagrarier berücksichtigend, die Kosten der für die
Landwirtschaft erwarteten Vorteile die Industrie, den
Handel und das Gewerbe tragen läßt. Ocwiß kann
niemand gegen' einen angemessenen, gerechtfertigten
Schutz der Landwirtschaft fein. Dieser Schutz soll jedoch
nicht über das notwendige Maß hinansgehcn uud der

dient, denn zehn Meilen im Umkreise seines gefährlichen
Apparates ward alle Eitelkeit, aller Eigendünkel mit
Stumpf und Stiel ausgerottet. Schließlich ward allen,
die mit Bcgglely und seinem Kodak in Berührung kamen,
das Leben zur Last. Jedermann fürchtete, in einem ah-
nungslosen Momente, in dem er eine junge Dame auf
den Nacken küßte oder den Sohn der Hausfrau prügelte,
verewigt zu werden, und viele reisten vor Schlnß ihrer
Ferien in die heiße und staubige Stadt zurück.

I m nächsten Sommer hatte unser Vegglelr» den
Kodak zu Hause gelassen und war ein leidenschaftlicher
Golfspieler geworden. Er bohrte Löcher in die ganze Um-
gegend, er brachte die schwächstell Invaliden und ruhe-
bcdürftigstcn Greise dazu, bei jedem Wetter dem Golf-
sport zu huldigen und belastete auf diese Weise sein Ge-
wissen mit mehreren Morden.

Znlctzt begegnete ich Begglely auf eiinr Reise durch
die Schweiz. Er hatte das Golffpiel vollständig ver-
gessen und sprach nur noch vom Whist. Da wir uns "in
Grindelwald getroffen hatten, verabredeten wir eine ge-
meinsame Bergtour anf das Faulhorn. Als wir auf
einem Nulicpunkt angelangt waren und ich mich voll Be-
wunderung in den Anblick der herrlichen Gletscher und
der grünen Matteil vertieft hatte, vermißte ich plötzlich
meinen Begleiter. Voll banger Befürchtungen begab ich
mich auf die Suche nach dem vermeintlich Verunglückten
und fand ihn, ganz gemächlich mis den Boden gelagert,
vor fich ein Spiel Karten, im Schweiße seines Angesichts
bemüht, ein interessantes lind schweres Whist-Problem

zu lösen.
Kennen Sie ihn auch, meinen Freund Begglclr»?

Seine Familie soll sehr verbreitet sein , . .
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Landwirtschaft nicht eine Vorzugsstellung zum Schaden
der Industrie, des Handels und des Gewerbes gewäh-
ren. Mit der größten Entschiedenheit muß man sich da-
her gegen die Kundgebungen der Großagrarier wenden,
welche, lanm daß die vorbereitenden Arbeiten für die
Einleitung der neuen handelspolitischen Ära begonnen
haben, eine Propaganda für die Aeibchaltung des al-
ten handelspolitischen Kurses eröffnet habeil, ohne nur
im mindesten die Interessen der Industrie, des Handels
und des Gewerbes, die doch den überwiegenden Teil der
Steuerlasten tragen, zu berücksichtigen, ja, ohne Rücksicht
auch darauf, daß die bisherige Handelspolitik auch für
das so wünschenswerte gute Einvernehmen und die
freundschaftlicheil Beziehungen zu den Ballanländern ein
großes Hindernis ist. Die Handels- und Gewerbckam-
mer für Kram erachtet es für ihre Pflicht, den entschie-
densten Protest dagegen zu erheben, daß ein solcher, das
Wohl des Staates und der Bevölkerung gefährdender
Kurs in der Handelspolitik auch weiter beibehalten werde;
sie muß vielmehr verlangen, daß bei der künftigen Re-
vision unserer Handelsverträge mit den Ballanstaaten
sowie bei Einleitung der neuen im Jahre 1917 beginnen-
den handelspolitischen stra Negierung und Gesetz-
gebung nicht Industrie und Export, Handelsverträge und
Nahrungsmitteltonsum zugunsten eines verhältnismäßig
kleinen Teiles der Landwirtschaft aufopfern.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 15. März.

I n einem Berliner Telegramm der „Kölnischen
Zeitung" wird mitgeteilt, daß durch den serbischen Ge-
sandten in Wicil, Iovanovn, eine wirtschaftspolitischc
Verständigung zwischen Serbien lind Österreich-Ungarn
mit Erfolg angebahnt worden sei.

Die „Poftolo Nomana" hebt besonders hervor, daß
Österreich-Ungarn als erste Macht die Auflassung der
Konsulnrgcrichtslmrteit in Tripolis durchgeführt habe.

Aus P e t e r s b u r g wird gemeldet: Von einem
besonderen Ausschusse, bestehend aus Mitgliedern des
Kriegs- und Marineministeriums sowie des General-
stabes wird ein Gesetz ausgearbeitet, wonach die Luft-
flotte für den Fall eines Krieges durch Reserven ver-
stärkt werden soll. Zn diesem Zwecke sollen alle nicht im
Militärdienste stehenden Flieger alljährlich zu einer
Übung einberufen werden und an den Manövern teil-
nehmen.

I n feiner Denkschrift zum englischen Flottenetat
erklärte der Erste Lord der Admiralität Churchill: Die
außerordentliche Überlastung der Schiffswerften mit
Arbeit und der Mangel an Arbeitskräften bringen den
Schiffsbaucrn bei der Durchführung des Programms
nur geringen Gewinn, und ich glaube nicht, daß mehr
als 11,224.000 Pfund Sterling unter dem Titel von
Neubauten innerhalb dieses Jahres werden ausgegeben
werden, gegen 12,067.727 Pfund Sterling, die für
1912/13 veranschlagt worden sind. Es werden alle An-
strengungen gemacht werden, um eine pünktliche Ablie-
ferung zu gewäyrleistcn. Sollten sich die Bedingungen
ändern und fortschreitend verbessern, so wird ein wei-
terer Etat im Laufe des Jahres eingebracht werden. I n
diesem Jahre betragen die gesamten Kosten des neuen
Programms 15,958.525, Pfund Sterling gegen
13,014.000 Pfund Sterling für 1912/13.

Aus Charbin wird gemeldet: I n Tschangtschung
begannen die Konferenzen der Vertreter der Gouver-

Ausgestoßen.
Roman von I o f t I r c i h e r r « v o n Kteinach.

(49. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten,)

Er blieb halsstarrig trotz aller Vorteile, die der
Kommerzienrat ihm in den leuchtendstell Farben schil-
derte, und wußte so geschickt seine augenblickliche Untätig-
keit begreiflich zu machen, daß der Nat ihm schließlich
recht gab und sich, wenn auch schweren Herzens, auf die
Zukunft vertröstete. Er hielt große Stücke auf Waldau
und hätte ihn gar zu gern an fich gefesselt. So fchicden
sie denn als die besten Freunde, und als Waldau aus dem
Hause trat, stand noch der Alte am Fenster und grüßte
freundlich 'herunter.

Jetzt war aber keine Zeit mehr zu verlieren, wenn
Waldau noch zurecht in das Detektivbureau kommen
wollte, und so rief er einen vorüberfahrenden Kutscher
an, uud fort ging es im Trabe den ziemlich weiten Weg
e,,""«n der von dem Kurfürsteudamm bis zur Fried-
elchsstraße führte. Er mußte biel'" ""ck durch die Straße,
w . ^ ,.mc cliemalige Geliebte wohnte, und cuZ er an
ihrem Hause voriiberfuhr, da warf er einen sehnsüchtigen
Blick empor; aber lein Vlondköpfchcn zeigte sich wie
einst, als er, von der Liebe berauscht, hier unten eine
ganze Stunde gewartet hatte, bis sie wie zufällig ans
Fenster trat, um ihr süßes Gesichtchcn bei seinem Anblick,
hold errötend, rasch wieder zurückzuziehen.

Das war längst vorbei; jetzt verachtete sie ihn, und

neurc der Mandschurei mit den Truppcnchefs betreffs
der Organisation eines Mongolei-Feldzuges. Da es an
Barmitteln fehlt, wurde für nötig befunden, den Kron-
banken ill der Provinz die Emission von Kriegsbank-
noten im Betrage von zwei Millionen Dollar zu ge-
statten. — Aus japanischen Quellen wird gemeldet, das
Ausfuhrverbot für Getreide aus der Provinz Kinn be-
zwecke die Sicherung der Verftroviantierimg ver für den
Mongolci-Feldzug bestimmten Truppen.

" TagcsucmjMcn.
— (Das Ohrringstcchcn und seine Gefahren.) Zu

den schwersten Gefahren des Ohrringftcchcns gehört die
Tuberkulose der Ohrläppchen. Professor Dr. Eftpstcin in
Prag berichtet über zwei Fälle von Ohrläftftchentuber-
kulosc, bei welcher die direkte Einimpfung so gut wie un-
zweifelhaft erwiesen erscheint. Die Erkrankungen betrafen
Kinder im früheren Säuglingsaltcr und begannen im un-
mittelbaren Anschluß an das Durchstechen der Ohrläpp-
chen; die Stichkanälc bildeten den Ausgangspunkt der
Tuberkulose. Beide Kinder stehen jetzt lm vierten Lebens-
jahre, der Erkrankungsprozeß ist noch nicht abgelaufen,
ja, das Leben des einen Kindes ist arg bedroht, während
bei dem anderen die Tuberkulose gutartiger zu verlaufen
scheint, immerhin läßt sich auch hier der Ausgang der
stattgefundenen Infektion noch immer nicht absehen. Die
Ärzte sollten der Unsitte des Ohrringstechens womöglich
entgegentreten, nicht aber sie noch unterstützen.

— (Der Weltrekord im Hochfluge.) Einen neuen
Höhenweltrckord für Flugmaschinen, bei dem zum ersten-
male 6000 Meter erreicht wurden, stellte der Chefpilot
der VI^riot-Werke Pcrreyon auf dein Flugfelde Zu Buc
mit einem Vitriol-Eindecker auf, der mit einem 160
P. S. Gnomemotor ausgestattet war. Der Apparat stieg
mit unglaublicher Geschwindigkeit in die Höhe. I n zwej
Minuten waren 1000 Meter, in 15 Minuten 3800 Meter
erreicht. Obwohl Perreyon in 5700 Meter Höhe auf hef-
tige Böen stieß, sehte er doch den Ausstieg weiter fort,
bis fein Barograph 6000 Meter Höhe anzeigte. Dann
mußte er zum Abstieg schreiten, denn der Sauerstoffvor-
rat fing an zur Neige zu gehen. I n 12 Minuten landete
der Flieger wieder glatt auf dem Flugfclde. Bei dem
klaren Wetter vermochte das Publikum den Flieger wäh-
rend des ganzen Fluges zu beobachten. Der bisherige
Weltrekord war von dem Bl^riot-Flieger Garros in
Tunis mit 5610 Metern aufgestellt worden.

— (Eine Tragödie in Kanada.) Eine Tragödie,
d r̂en einzelne Vorgänge mit der Spitze eines Jagdmesser»
in die Tür einer Jagdhütte geschrieben waren, wurde von
einer Abteilung von Führern in Vritisch-Kolumbia ent-
deckt. Sie waren auf einem Ritt über die Schneefeldel
und stießen Plötzlich auf die Hütte. AIs auf ihr Klopfen
niemand antwortete, sprengten sie die Tür auf und fan-
den im Innern einen Leichnam, der auf dem Boden lag.
Zuerst glaubten sie, daß wilde Tiere den Mann ange-
griffen hatten, aber acht Messerstiche in der Nähe der
Herzgegend und 23 an anderen Stellen des Körpers be-
lehrten sie bald eines Besseren. Einer der Gesellschaft sah
denn auch an der Tür die schreckliche Geschichte der Tra-
gödie. Zwei Männer, Henry Lc Claire, ein Franzose, uud
Ben Lemieux, ein Führer von der Hudson-Bucht, hatten
sich in der Schneewüste verirrt. Einen Monat lang hatten
sie weiter nichts zu essen als die Häute von toten Tieren.
Acht Tage lang fehlten ihnen auch diefc Nahrungsmittel.
Lcmicux wurde vor Hunger wahnsinnig. I n diesem Zu-
stande überfiel er seinen Gefährten, tötete ihn und schnitt
ihn, Fleisch aus dem Körper, das er verschlang. Als er
wieder znr Vernunft kam, sah er voll Grauen sein Werk,
schrieb die Geschichte des Mordes an die Tür und stürzte
ins Freie hinans, wo er wahrscheinlich umgekommen ist.

das schönste daran war, daß er absolut keinen Grund für
ihr Benehmen wußte.

„Und ich rate Ihnen wohlmeinend," hatte sie auf
jenem Fest zu ihm gesagt, „so sehr Sie sich anch sträuben
mögen, ein armes Mädchen zu der Ihren zu machen, über"
winden Sie sich!"

Haha, es war rein lächerlich! Er, der in seinem
ganzen Leben leine andere geliebt hatte als sie, er mußte
sich derartigen Unsinn von ihr sagen lassen. Aber gemach!
Einst kam wohl der Tag, da er vor ihr gerechtfertigt
dastand, wenn sie dann auch fchon längst gewählt hatte
und sein Lebensglück auf immer zertrümmert war!

Als der Wagen durch die Leipziger Straße fuhr,
sah er vor einem großen Luxusgeschäfte einen eleganten
Wagen halten, aus dem Leutnant von Neudcck, fein ein-
stiger Rivale, ausstieg; während der Diener die Zügel
hielt, trat der Offizier in den Laden.

Es war nur ein Moment des Schauens, denn schon
im nächsten Augenblick war die Kreuzung der Friedrich-
straße erreicht, und im Galopp eilte das Gefährt dem
Hause zu, in dessen Innern Waldau das Urteil über
seinen Freund zn hören hoffte oder fürchtete: Leben und
Freiheit oder bürgerlichen Tod!

Der Detektiv hatte ihn schon erwartet; er wurde
sofort in das Allerheiligste geführt.

„Es ist die höchste Zeit, Herr Doktor," rief ihm
Weiler entgegen, „denn mein Urlaub ist in einer Stunde
zu Ende. Wir müssen uns daher beeilen."

„ I h r Urlaub?" fragte Waldau, indem er große
Augen machte.

— ^Hundertjähriger Schinken, 25 Krone« das
Pfund.) Der Fund von noch absolut genießbarem, deli-
katem lOOjährigen Schinken in unterirdischen Gewölben
auf Prudence Island im Staate Rhoden Island bewog
Professor David Grcenberg von der Universität Colum-
bia, eine regelrechte Untersuchung der Gewölbe und Kel-
ler auf Prudence Island vornehmen zu lassen. Professor
Greenberg selbst brachte mehrere Monate auf der Insel
zu, um sich eingehenden Studien des Erdbodens und der
Gewohnheiten der Eingeborenen hingeben zu können.
Seine Nachforschungen nach weiteren Funden von Schin-
ken begann der Gelehrte in einem Keller nördlich von
Potters Bucht. Als er sich dem wohlbekannten Almp-
Kcllcr im Zentrum der Insel näherte, fand er tatsächlich
eine Tonne Schinken und Rippchen sorgfältigst in Holz-
asche verpackt. Wie der erste Fund war auch dieser in
jeder Hinsicht tadellos. Geschmack nnd Beschaffenheit des
Fleisches waren geradezu erstklassig. Professor Greenberg
erzielte von einem Newyorker Delikatessengeschäft 25 /^
für das Pfund.

— (Einer, der pfeifen kann, gesucht.) I n den Spal-
ten der „Times" erschien kürzlich folgendes Inserat:
„Ein Kranker sucht einen Mann mit guter Lunge, der den
ganzen Tag lang in St. James Street pfeifen muß,
gegen gute Bezahlung, Kommissionäre brauchen nicht an-
zufragen." Gemeint ist das Pfeifen auf einer Metall-
Pfeife, wie sie z. N. die Polizei mit sich führt. Es ist in
London gebräuchlich, auf der Vortreftpe des Haufes
stehend eine folche Pfeife zu gebrauchen, wenn man eine
Droschke usw. nötig hat. Nun zerbricht sich alle Welt den
Kopf, wozu der Kranke diesen Lärm, auch noch gegen Be-
zahlung herbeiwünscht? Einige finden die Erklärung
darin, daß er die fremden Pfeifen, die ringsum erschallen,
unerträglich findet nnd sie von der seinen übertönen
lassen will. Es ist ja bekannt, daß es einen großen Unter-
schied macht, ob die Nachtigall, die vor unserem Fenster
schlägt, uns gehört oder dem Nachbar. Oder möchte er
der Menschheit eine Bosheit antun? Oder beabsichtigt er,
dem ganzen Pfeif-Umvesen ein Ende zu machen, indem
er einen Mann anstellt, so lange zu ftfeifeti, bis ihn der
Polizist daran hindert? Denn es ist nicht unwahrschein-
lich, daß ein gut bezahlter williger - - Mann, der in aller
Frühe sein Amt antritt, sich schon gegen Mittag in Nu-
mero Sicher befinden würde.

— (Ein Dienftmndchcnrctord.) Fünf Dienstmädchen,
die an einer Stelle zusammen 154 Jahre gedient haben,
das ist der Rekord, dessen sich eine Frau M. B. Williams
in der Nähe von Swansea rühmt. Jeder dieser treuen
weiblichen Dienstboten hat also im Durchschnitte fast
31 Jahre an einer Stelle gedient. Die englischen Tages-
blätter feiern diesen erstaunlichen Rekord auch gebührend
und gebeil einige Einzelheiten über vie Dienstmädchen
an. Am längsten ist das Kindermädchen bei Frau Wil-
liams, nämlich 42 Jahre; dann das Milchmädchen, 33
Jahre, und das Waschmädchen hat es auf 32 Jahre ge-
bracht. Das Haupt der Zimmermädchen ist 24 Jahre bei
Frau Williams tätig, und das zweite Waschmädchen
„nur" 32. Frau Williams selbst erklärt, in ihrem Haus-
halte blieben die Dienstmädchen so lange, bis sie sich ver-
heiraten oder bis sie alt und grau geworden seien. Bei
den fünfcn, die den Rekord aufgestellt habeil, ist ans Hei-
raten allerdings kaum noch zu denken, denn das Kinder-
mädchen zählt 70 Jahre, das Milchmädchen gar 79, die
beiden Waschmädchen sind über 60, und nur das erste
Zimmermädchen mit seinen 47 Jahren kann den anveren
gegenüber noch als jung bezeichnet werden. Das Geheim-
nis, weswegen die Dienstmädchen so lange auf einer
Stelle bleiben, erklärt Frau Williams nur unvollständig,
wenn sie angibt, die Dienstboten hätten je vierzehn Tage
Urlaub im Sommer und wechselten an den Sonntagen
mit freien Vor- und Nachmittagen ab.

„Nun ja," erwiderte der andere mit pfiffigem Lä-
cheln, „ich habe jetzt eine feste Anstellung. Doch das kann
Ihnen vorläufig gleichgültig sein. Weshalb ich Sie Hie-
her gerufen, betrifft höchst wichtige Schriftstücke, die ich
Ihnen vorlegen wollte, um Ihnen zu beweisen, wie tätig
ich in Ihrer Angelegenheit gewesen bin. Ich glaube, Sie
werden mir Dank wissen."

Er schritt auf seinen Geldschrank zu und entnahm
ihm das Päckchen, das er in des Freiherrn Schreibtisch
gefunden hatte.

„Ich habe nämlich einen wichtigen Fund gemacht,
abre fragen Sie nicht, woher ich ihn habe; ich pslegc
meine Geschäftsgeheimnisse so lange für mich zu behalten,
bis das Geschäft endgültig zustande gebracht ist. Dock
will ich Ihnen so viel verraten, daß dieses Päckchen eine
Art Tagebuch ist, das von der Hand des Freiherrn ge-
schrieben ist."

„Ist es möglich!" rief Waldau aufs höchste inter-
essiert aus, indem er die Hand darnach ausstreckte.

Der Detektiv aber zog die seinige schleunigst zurück.
„Die Blätter kommen vorläufig nicht ans meiner

Hand!" sagte er, „aber ich werde Ihnen die betreffenden
Seiten jetzt gleich zum Lesen geben, die für die Sache
von Wichtigkeit sind und geeignet, etwas Klarheit in das
Dunkel zu bringen."

Er hatte in dem Päckchen mehrere Lesezeichen an-
gebracht und übergab seinem Auftraggeber zuerst die erste
Seite.

(Fortsetzung folgt.)
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- - (Die Diamantentönissin.j Frau Klara Baldwin
Htocker hat den Thron der Diamautcnkönigin Amerikas
bestiegen, den vor ihr schon viele amerikanifche Mi l l ia r -
därinncn innegehabt haben. Frau Stocler erbte von ihrem
Vater die Kleinigkeit von 60 Mil l ionen Mark und damit
lann man sich schon schmücken. Als sie kürzlich in der Oper
Zu Los Angeles erschien, da soll alle Welt vor Staunen
und Entzücken sprachlos gewesen sein. Das glitzerte und
funkelte, blitzte und strahlte, daß die Augen geblendet
wurden. Das Kleid selbst war aus Goldsatin angefertigt.
Darüber war ein Goldnetz geworfen. An den Seiten
sprang die Robe auf, und diamantenüberfate Strümpfe
wurden sichtbar, die durch diamantene Strumpfbänder
gehalten wurden. Dazu trug die Dame diamantenge-
schmückte Schuhe, ferner im Haar ein prachtvolles Dia-
mantendilldem. Hiezu kamen noch Diamantcnohrringe, ein
riesiges Diamantcnkollicr, Diamantringc, kurz Frau
Baldwin Stocker darf mit einer derartigen Diamanten-
Pracht nach Fug und Recht für sich den'T i te l der Dia-
Mantenlänigin in Anspruch nehmen.

Lokal- und Provmzial-Nachlichtcll.
Unscr Wirtschaftsleben im Jahre 1912.

Der Präsident der krainischen Handels- und Ge-
Werbekammcr, Herr I v a n K n e z , erstattete in der am
1.4- d. M . abgehaltenen Sitzung dieser Korporation einen
Angehenden Jahresbericht über die wirtschaftlichen Ver-
hältnisse im Kammcrbereiche. W i r geben im nachstehenden
seine wesentlichsten Aussichrungen wieder:

Das abgelaufene Jahr hinterläßt kein freudiges
Angedenken. E in hoher Zinsfuß bei fühlbarer Kargheit
"es Kredites waren vom Beginn an seine Begleiterschei-
nungen. Der politische Horizont war angesichts des be-
stehenden Krieges zwischen I ta l ien und der Türkei wenig
verheißungsvoll. Trotz der beträchtlichen Entfernung des
afrikanischen Kriegsschauplatzes konnte man sich der Ve-
wrgnis nicht verschließen, daß eine Feucrgarbe auch
nach Europa herüberflöge. Der Zinsfuß derOsterreichisch-
ungarischen Bank, der vom Jahre 1911 her für Wechsel
fünf von Hundert betragen hatte, verblieb nicht nur auf
^lesem für unsere Verhältnisse schon recht fühlbaren Hoch-
lande, sondern st,eg im Oktober auf 5'/2 und Mitte No-
vember schon auf 6 ^ . Bei den Geldinstituten hatten sich
A o n iu den ersten Monaten, sei es für Handels- oder
^Pekulationszweckc, ungewöhnlich hohe Kreditansprüche
geltend gemacht, denen jedoch bei der Osterreichisch-Un-
Urischeil Bank bereits im Frühjahre in ziemlich resoluter
^eisc entgegengetreten wurde. So fühlte man im ver
"offenen Jahre auf allen Gebieten unseres Wirtschafts-
lebens eine bittere Geldnot und einen geradezu würgen-
°en Kreditmangel.

Der Geldmangel ist in den letzten Jahren in unserem
^andc sozusagen zu einer ständigen Erscheinung gcwor-
.en, und die Handels- und Produzentcntrcise haben
!chwere Sorgen um Beschaffung der nötigen Kapitalien,
^.ie heimischen Geldquellen sind unzulänglich, auf auslän-
"lfchcs Kapital aber ist nicht gut zu bauen. Nur allzu^
sserne pflegt es sich gerade im Momente der ausgespro-
Aensten Not zu verabschieden. Gern kommt es heran in
feiten des Überflusses und wenn es anderwärts keine
^erwendung findet, und rasch zieht es von dannen, wenn
Nch unruhige Geschehnisse vollziehen. So erscheint es
wohl nicht ratsam, cs für langfristige Zwecke ins Kalkül
ä,u ziehen. Die Gespanntheit auf dem Kreditmärkte hat
^ tatsächlich eingekerbt und stabilisiert. Leider sind
leine Anzeichen vorhanden, die dm Schluß auf eine bal-
°>8e Wendung zum Besseren zuließen.

Nei dieser Gelegenheit wäre auf eine interessante
Phnse il l der Entwicklung unserer Gcldverhältnisse hin-
zuweisen. Erst im Jahre 1906 wurde nämlich über I n t -
Dative der Zcntralregierung angesichts der damaligen
^age des Geldmarktes wie in anderen wirtschaftlichen
Korporationen auch bei uns die Frage ventiliert, ob es
^lcht angezeigt wäre, das Niveau des gesetzliche» Zins-
^ßes, das nach dem Handelsgesetzbuche bekanntlich mit
. ^ , im übrigen aber nach dem Gesetze aus dem Jahre
>i^ " ' ^ ^ ^ festgesetzt ist, zu ermäßigen. Es handelte
' H um die Frage, ob man, den geänderten Verhältnissen
^ > dein Geldmarkte Rechnung tragend, den Zinsfuß auf
h'. ezw. 4 <̂ . herabsetzen sollte. Und da sprach man sich
Niil ^ ' ^ entschieden gegen jedwede Reduktion aus, wo-
h , ber Nagel auf den Kopf getroffen wurde. Dies be-
H l'kn die Richtlinien, in denen sich die Entwicklung der
l "dvcrhiMnissc vom Pahre 1906 weiter bewegt. Nicht
h . 6e nach der oberwähnten Expertise begann sich sowohl
ein ^ ' ^ ^ " Süden als auch in den nNrdlichcn Ländern
ch swar „ ^ stufcnweiscs, allein immerhin unnntcrbro-
^enes Steigen des Geldpreises geltend zu machen. Die
i) ö'^cnde Tendenz hatte sich als eine ständige etabliert,
"no hie Verhältnisse, wie sie seit der zweiten Hälfte des
vor?-?, ^ l andauern, sind beredte Zeugen dafür, daß
oai ^ " Abschätzung nach in absehbarer Zeit mit einer
reck "den Ermäßigung des Zinsfußes wohl nicht zu
aen k"' ^ ' Vielmehr muß die allerdings weniger an-
" i , , l ^ Tatsache festgestellt werden, daß die stramme
s'yss'p"""ung des Geldmarktes noch nicht so bald nach-
cken , - aufhören werde. Sogar bei sonst ausgespro-
,tiin>> " ' ^ " ^ c " Sparkassen haben neben anderen Um-
um d " insbesondere die Geldknappheit und die Sorge
ser?n, !, ^lhnltiinss b " anvertrauten Spargelder in un-
wewal?«. ^ ' ' . .^ ' ^ ? ^ " ' I'ist von fünf Jahren eine

mit sich ?el.r^°^">? ^ k ?"sfußes für Spareinlagen
''"1 gebracht, so daß heute bei uns der 4 ^ i y e An-

lagczinsfuß als der reguläre gegenüber dem 4 ^ i g c n ,
der noch im Jahre 1908 in Geltung war, anzusehen ist.
Die Erhöhung des Einlagcnzinsfußcs hatte naturgemäß
auch eine Verteuerung des Hypothekarkrcdites znr Frage,
dcr sich um V, bis V2 ^ über die Erhöhung des E in -
lagenzinsfußcs stellte. lFm'lschunss s»lqi.^

— (Neuerliche Verschiebung des Termines zur
Überreichung der Reutcnfteuer- und Personaleinlmmnen-
fteucrbelennwisse.) Die vom Finanzministerium für die
Überreichung der Pcrsonalcinkommcnfteuer- und Renten-
stcuer-Belcnntnisfe seinerzeit mit 1, bis 31. März 1913
festgesetzte Frist wurde bis zum 31. M a l 1913 verlängert.

— (Regelung des Krnnlenpflegewescns.) Seine Ez-
zcllenz der Minister des Innern hat an die Chefs der
politischen Landesbehörden einen Erlaß gerichtet, in dem
es u. a. heißt: Die Rückständigteit im Krankenpflege
wesen und der Mangel an Bcrufsftflegerinnen treten ge-
gcnübcr den Fortschritten der Heilkunde, die insbesondere
hinsichtlich chirurgischer und technischer Methoden erzielt
wurden, sowie infolge der gesteigerten Inanspruchnahme
der Krankenanstalten durch die Bevölkerung in erhöhtem
Maße hervor. I n letzter Zeit brachten auch die Erfah-
rungen des Valkanlrieges weiten Kreisen der Bevölke-
rung die Notwendigkeit zum Bewußtsein, im Kriegsfalle
über eine ausreichende Anzahl vollkommen ausgebildeter
Berufspflegerinncn sowie entsprechend geübter, körperlich
widerstandsfähiger Hilfskräfte zu verfügen. I n manchen
Krankenanstalten müssen derzeit mangels geeigneter Be-
werberinnen Personen, denen die erforderliche Allgemein-
bildung und fachliche Befähigung fehlt, nach flüchtige,.
Anlernung einiger Handgriffe in den verantwortungs-
vollen Dienst am Krankenbett eingestellt werden. Durch
geschultes Pflegepersonal könnten jedoch gerade in der
Hauskrantcnpflegc und namentlich anf dem flachen Lande
wichtige Interessen der öffentlichen Wohlfahrt gefördert
werden, wie z. B. Säuglingsschutz und Jugendfürforge,
wirksame Abwehr von Infektions- und Voltstrankhciten
— zumal dcr Tuberkulose — Fürsorge für Bresthafte,
Hebung dcr sanitären Verhältnisse am Lande überhaupt.
Z u diesem Zweck wäre es zunächst notwendig, größeren
Krankenanstalten mit gesonderten Abteilungen für meh-
rere Krankheitsgruppen Schulen zur praktischen und
theoretischen Ausbildung von Krankenpflegerinnen anzu-
gliedern. Dcr systematische theoretisch-praktische Unterricht
in diesen Pflcgeschulen hättc ein Jahr zu umfassen;
Knrsc zur Ausbildung von Bcrufspflcgerinnen in der
Dauer von nur wenigen Wochen oder Monaten haben
sich als durchaus unzulänglich erwiesen. E in Regulativ
für ztranlcüpflcgeschulcn sowie Vorschriften sür einc fa-
kultative staatliche Divlomsvrüfuna, zum Nachweise fach
lichcr Eignung für den Krantenpflegeberuf werden dem-
nächst erlassen. Angesichts der Dringlichkeit der Ange-
legenheit beherc ich mich, Eure Exzellenz schon jetzt zu er-
suchen, auf die Errichtung fachmännisch organisierter
Pflcgeschulen nachdrücklich hinzuwirken und sich dicsfalls
mit den Faktoren, welchen die Erhaltung der in Betracht
kommenden Krankenanstalten obliegt (Landcsausschuß,
Gemeinden, Korporationen) ins Einvernehmen zu setzen.
Eure Exzellenz werden eingeladen, über den Erfolg der
Verhandlungen längstens bis Mit tc Apr i l 1913 ausführ-
lich zu berichten. Die Verwirklichung der dargelegten
Grundzügc kann sachgemäß erst nach längerer Zeit den
crwünschlcn Erfolg haben, daß eine ausreichende Anzahl
von intellektuell, fachlich und sozial höherstehenden Bc^
rufsvslcgcriüncu zur Verfügung steht, Aus diesem Grunde
sowie wegen des gcstcigcrlcn Bcdarscs unter außcrgc^
wohnlichen Verhältnissen ergibt sich die Notwendigkeit,
den Verufsvslegcrinncn Hilfskräfte znr Seite zn stellen.
Wo dic örtlichen Verhältnisse es gestatten, wird die Öster-
reichische Gesellschaft vom Roten Kreuze selbst Hi l fs-
pflcgennncnlurse ins Leben rufen; Pflicht dcr politischen
Bchördcn wird es sein, diese Bestrebungen aufs wirk-
samste zu fördern.

^ (Fünfter Mnsenlvortrag: Kulturdrntlnälcr und
deren Schutz.) Über dieses Thema hielt Herr Muscal-
dircktor Prof. Dr . I . M a n t n a n i Samstag abends im
Landcsmuscum einen Vortrag, den er durch Vorführung
von 40 Lichtbildern unterstützte.. Zunächst erklärte er den
Begriff „Denkmal"; man verstehe darunter Gegenstände,
die für die Allgemeinheit wertvolle Erinnerungen wecken.
Tei ls sind es Kulturdenkmäler, die politische Ereignisse
der Vorzeit oder längst vergangene Kulwrzuftände vor
Augen führen, ohne deshalb stets an und sür sich künst-
lerischen Wert zu besitzen; teils sind es Naturdenkmäler,
die vom Wirken der Naturlräfte in längst entschwundenen
Epochen Zeugcnschaft ablegen. Dcr Vortrag erstreckte sich
nur auf die ersteren. Den Kulturdenkmälern droht Ver-
nichtlmg durch den Zahn der Zeit, noch mchr jedoch durch
den Eigennutz und Unverstand dcr Menschen. Die Zcr-
störuugswut ist eine moderne Krankheit unserer nervös
hastenden und eigennützigen Zei t ; sie bedarf einer ärzt-
lichen Behandlung, und die Therapie dieses schweren
Leidens ist die Dcntmalschutzbewegung. Zunächst erör-
terte dcr Vortragende, in welcher Weise die Kulturdenk-
mäler geschützt werden müßten. An dcr Hand von Licht-
tii ldcm führt er die systematische Erforschung eines prä-
historischeil Tumulus vor und wics nach, mit welcher
Umsicht beim Hcben vergrabener Denkmäler vorzugehen
sei; es genüge nicht, die Fundc unbeschädigt an das Ta-
geslicht zu fördern, es müsse auch die Situat ion der ein-
zelnen Stücke gcnau festgestellt werden. Zu den Bauten
übergehend, betonte er, daß ein denkwürdiger Bau nur
im Zusammenhange mit seiner Umgebung in seiner tünst-

lcrischcn Bcdcutung richtig bcwcrtct wcrdcn könne. Große
Vorsicht erfordert bcwnders das Restaurieren eines
Baues. Durch Verwendung von schlechtem Mörtel wird
der Verfall des Gemäuers noch gefördert; durch über-
eifrige Entfernung von Zutaten aus späteren Kultur-
cftochen wird nicht die „Reinheit" des St i les gerettet,
sondern der Ban wird jenes Reizes beraubt, der ihm
als historisch Gewordenem anhaftet, da ihm jede Zeit-
richtung ihrcn Stempel aufgedrückt hat. — An zwei alten
Gemälden aus der Sammlung dcs Landcsmuseums
zeigte dcr Vortragende, wie durch uuucrständigcs Über-
malen im 19. Jahrhundert alte Kunstwcrlc verdorben
worden waren. — Ein besonderes Augenmerk wendet die
Dcnkmalschntzbcwegung den Stadtregulicrungcn zu; ins
besondere ist die Phrase von den angeblichen „Verkehrs-
hindernissen" alter Stadtteile energisch zu bekämpfen,
dcnn sie trägt die Schuld an den entsetzlich langweiligen
breiten und schnurgeraden Straßen, eincr amerikanischen
Geschmacklosigkeit, die das historische Gepräge uuserer
alten Städte grausam zerstört. I n der Londoner City
sind z. V. die Straßen durchschnittlich nur 12,3« Meter
breit (davon 2 X2,20 Mcter Trot to i r ) , und doch werden
solche Straßen in einer Stunde von 5)35) Fuhrwerken und
10.620 Fnßgängcrn frequentiert! Hingegen die Nleiweis-
straßc mit 20 Meter (davor 2 X 3 Meter Trottoir) und
die ^ubicgasse mit 14 Meter (davon 2 X 2 Meter Trot-
toir) sind mit Rücksicht auf dcn Laibachcr „Verkehr" brei-
ter als die Straßen in der Londoner Ci ty ! Laibach feh-
len stilvolle Plätze mit geschlossenen Häuserreihen, wie
wir sie in dcn älteren Stadtteilen von Prag und Wien
finden. Unsere Plätze sind eigentlich nur Straßenkreu-
zungen mit Häuscrlücken. Der Valvasorplatz - ehemals
ein stattlicher Platz - hat infolge der Dcmolierung eini-
ger alter Häuser keinen rechten Abschluß. — Die beweg-
lichen Kulturdenkmäler (wie alte Möbel, Schmuckgegen-
ständc, Bücher u. a.) sind zwei Gefahren ausgesetzt: dcr
Zerstörung und der Verschleppung; die erstere läßt sich
in den meisten Fällen nicht kontrollieren, letzterer hin-
gegen kann vorgcbcugt werdeil. I n dieser Beziehung stif-
ten die Priuatsammlcr viel Unheil; denn die meisteil
sammeln unsystematisch alles Mögliche, was ihnen gerade
unter die Hände kommt, und — was das Schlimmste,
ist — sic erfreuen nicht langc Auge und Herz an ihren
Schätzen, sondern suchen die einzelnen Gegenstände bci
dcr nächsten Gelegenheit lim möglichst hohe Vreise weiter-
zuverkaufen. Durch folchc schnöde Spekulation ist schon
manch schönes Stück aus dem Lande Krain gekommen
und, aus dein Zusammenhange mit dem hei mischen Bo-
den gerissen, ziert es fremde Museen! Kulturdenkmäler
gehören nicht in Privatsammlungen, sondern in Museen,
wo sie dcr Öffentlichkeit zugänglich sind und nutzbringend
wirken. Dcr Vortragende sctzlc wcitcr auseinander, wann
die Dcnkmalschutzbciuemlng cinzugrciscn habc. Vci altcn
Bauwerken ist jcdc Veränderung so lange zu unterlasseil,
als nicht hygienische Rücksichten cs erfordern. A ls dra-
stisches Beispiel, wic man alle Fassaden grüudlich ent-
stellt, zeigte er ein Lichtbild dcs Hauss am Ballhausplatze
Nr. 2 : Unter dem schönen Nicdermcicrbalton befindet sich
ein mächtiger steinerner Torbogen, in dcn mail vor eini-
gen Monaten beiderseits Mauern hincinbaute, wodurch
das Tor in häßlicher Weise verengt wurde. Es ist eigen-
tümlich, daß die Baubehörde zu einem solchen Vandalis-
mus dic Konzcssio» erteilte! Ferner ist gegen das Par-
zellieren und Verbauen von Hausgärten sowie gegen die
Errichtung von Fabriken innerhalb dcr Stadt zu wirken.
Dadurch wird die Gesundheit der Bevölkerung geschädigt
und deren ästhetischer S inn crlötct. Unscr Stadtbild wird
auch durch dic Sucht einiger Ingenieure beeinträchtigt,
dic allc krummen Gassen in schnurgerade Straßen nm-
wandcln wollen. Wie malerisch wi t t t die krnmmc Linie
dcs Hauptftlatzes und dcs Alte» Marktes, dic sich an die
Gehänge dcs Schloßbcrges schmiegen! Man verabsäumt,
die heimische Bauart Zu stndieccn, und sucht sein Heil in
srcmdcn, vielfach unvcrstandcnc» Vorbildern. Sodan»
führtc Herr Dr. Mantnani an dcr Hand von Lichtbil-
dern dic intimen Rcizc einiger alter Laibachcr Stadtteile
vor und verglich sic in treffender Weise mit Stadtidyllcn
alis Salzburg, Brixcn, Bozen, Kultcilsicrs!, und Osna-
brück. Da schen wir die Rosengassc mit ihrc» schmale»,
hohen Häuseru, die Krümmung dcr steilen Studentcn-
gassc, dcr Stolba, der Rcber und die Häuscrgrupfticrung
hinter St . F lor ian, Motive, die an die Gäßchcn am Fuße
dcs Salzburger Mönchsberges erinnern; die altertümliche
Deutsche Gasse mit dem Ausblick auf die Iakobslirchc,
dic krumme Wolfgassc, die noch nicht dem Lineale eines
Fanatikers dcr geraden Linie zum Opfer fiel, und ein
schichtcs Gäßchcn in der T i rnau, Das Interesse dcr An-
wcscndcn steigerte sich, als dcr Vortragende cinigc typi-
sche Alt lraincr Bauernhäuscr in Lichtbildern vorführte.
I n Obcrkrain wcrdcn leider solche typischc Häuser immer
seltener, wic das Plcmcljschc Haus il l Vcldes mit dem
abgeschrägten Dache, dem ausladenden Giebel, dem höl-
zcrncn, vorspringenden Altan, den Fcnstcrgittern und
rankenden Reben. Eine größere Anzahl von stimmungs-
vollen Bildern versetzte uns in das abgeschiedene Weiß-
krain, das dnrch die neue Nahn dein Verkehre erschlossen
werden w i rd : Holzhüttcn, die freundlich hinter Obst-
bäumcn winken, stattliche gcmaucrtc Weinkeller (zidanice),
von denen eines mit Bildern in nrwüchsigcm Bauern-
barock geschmückt ist, geflochtene Hcckcn, wie wi r sie auf
altcn Holzschnitten des 16. Jahrhunderts treffen, und rei-
zende Wcglreuzc, bewachsen mit üppigem Efeu. Diese
Lichtbilder, Originalaufnahmen dcs .Herrn Musealprä
pcirators Fr. D o b o v ^ c k , waren vorzüglich gelungen
lind verfehlten nicht ihrenEindruck. Den reichhaltigen und
überaus an regenden Vortrag, dem lauter Beifall folgte.
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schloß der Vortragende mit der Versicherung, der Denk-
malschutz sei eine Angelegenheit aller Gebildeten; dieser
wichtigen Kulturbewcgung könne nur dann ein dauern-
der Erfolg gesichert werden, wenn das Verständnis dafür
in die weitesten Kreise getragen werde. !'—!;.

— (Philharmonische Gesellschaft in Laibnch.) I m
kleinen Saale der Tonhalle fand Samstag, den 8. d. M.,
abends eine öffentliche Aufführung der Musikschule der
Philharmonischen Gesellschaft statt, bei der die Jugend
der Unter- und Mittelstufen zu Worte kam. Die jungen
Künstler wollten mit rosiger Begeisterung, die nicht im-
mer der kindlichen Bangigkeit Herr wurde, der den Saal
dicht füllenden Zuhörerschaft ihre Fertigkeit auf Violine
und Viola, auf Cello und Klavier zeigen. Natürlich
konnten von ihnen vollendete Leistungen weder erwartet,
noch geboten werden. I h r Können steckt ebenso wie sie
selbst noch in den Kinderschuhen. Manchen unter den ju-
gendlichen Streichern und Pianisten jedoch wird — dies
ließ sich feststellen — eiserner Fleiß unv gute Negabung,
von tüchtigen, begeisterten Lehrern in zielverheißende
Vahnen gelenkt, einstens dazu befähigen, dem Orchester-
körpcr der Gesellschaft neue Säfte zuzuführen. Dieser
Äestimmung kommt anch die Pflege des Zusammenspiels
entgegen, das von der größten musilerziehlichen Aedru-
tung ist, indem es die Künstlerschaft gegenüber dem Vir
tuosentum fördert uud die Tat des Einzelnen dem Ge-
samtwillen des Kunstwerkes unterordnet. Mögen daher
die kleinen Entgleisungen, die nun einmal zur rechten
Künstlerfahrt gehören und die ja doch oync Unfall enve-
ten, niemanden reuen. Vor das K ö n n e n haben die
Götter den Schweiß gesetzt; und ist der Weg hart und
steil, dann führt er zur Höhe. Es wird uns freuen, die
mutigen Vcrggänger der Kunst bei der nächsten Auf-
führung dem Gipfel näher zu scheu! Sch.

— iTodcofiille.) Am l4. d. M. ist im Garnisons-
spitale in Nagusa der Oberleutnant i. N. und Geometer
Herr Adolf B i n d e r gestorben. Am gleichen Tage ver-
schied iil Kandia bei Nudolfswert Herr Leo G r e s s c l
Edler von N a r a g a, Sohn der in den hiesigen Gesell-
schaftskreisen hochgeachteten Frau Iosefine G r c s s e l
Edlen von V a r a g a, die ihm gestern nach längerer
Krankheit im Toge nachfolgte. Weilers ist gestern hier
Fräulein Verta Tschech und in Krainburg der Haus
besitz er Herr Karl P u 5 n ik im hoh eu Alter von 93 Jah-
ren gestorben.

— (Tic Schultüche in Töftlih-Ean.or) wurde heuer
des außerordentlich milden Winters halber schon im An-
fang März geschlossen. Trotzdem wurden in der Zeit
von etwa Mitte Jänner bis März, d. i. in 30 Tagen,
nicht weniger als 3481 Portionen verabreicht. Durch-
schnittlich wurden täglich 112 Schüler mit gutem, war-
mem Essen versorgt. — Die sorgfältige und musterhafte
Führung lag in den Händen der Fräulein Lehrerinnen
F. I a n k o v i « , I . S i m o n 5 i < - , P. k i r c e l j und
A. D e b e l a k , wofür ihnen der beste Dank zukommt.
Besondere Anerkennung gebührt weitcrs dem Vruderlade-
Konsumvcrcine der Trifailcr Kohlenwerksgesellschaft,
der die Lebensmittel so billig berechnete, daß es möglich
war, die Portionen zu 4 /l abzugeben.

* lStcinwulf liegen einen Schnellzug.) Als gestern
gegeu Mittag der aus Trieft kommende Schnellzug am
Mädchenlyzeum vorbeifuhr, wurde ein Coupöfenster
zweiter Klasse durch einen Stcinwurf zertrümmert. Die
Polizei forscht nach dein unbekannten Täter.

* < Verhaftung eineö diebischen Bettlers.) Dicser-
tage kam der dem Trunte ergebene 62jährige dienstlose
Taglöhncr Johann No î<" zu seiner Gattin in die Au-
straße nud bedrohte sie mil dem Erschlagen. Als die in
der Wohnung abgesperrte Frau um Hilfe rief, kamen die
Nachbarn herbei und entfernten den brutalen Mann, wor-
auf ein Sicherheitswachmann erschien und ihn verhaftete.
I n seinem Besitze fanden sich zwei Geldtäschchen mit
einen: Geldbeträge von 12 /< 84 /, und ein silberner Eß-
löffel vor. Der Verhaftete halte erst unlängst wegen eines
Rockdieb stahl es einen cinwöchigcn Arrest abgebüßt; das
eine Geldtäschchen mit Geld stahl er einer Näherin in der
Iudengasse, als er im Hause bettelte. Er wurde dem
zuständigen Gerichte eingeliefert,

* (Anstatt nach Amerika in den Arrest.» Freitag
abends verhaftete ein Sicherheitswachmann auf dem
Südbahnhofe den 20jährigen Vauernsohn Markus Metu?
aus Brinjc, weil er, ohne seiner Stelluugspflicht Ge-
nüge geleistet zu haben, nach Amerika auswandern wollte.
Der Bursche wurde den kroatischen Behörden überstellt.

Theater, Kunst und Literatur.
— (Sluvenisches Theater.) Der vorgestrige Abend

brachte die Erstaufführung des dreiattigeu Schwankes
„Das Opferlamm" von Oskar Walther und Leo Stein,
der unter dem Titel „Pred poroko" in Szene ging. Pro-
dukte dieser Art sind selbstverständlich nicht »lach literari-
schem Gehalt, sondern nach der Wirkung einzuschätzen, die
sie auf die Lachmnskeln der Zuschauer und Zuhörer aus'
zuüben vermögen. Diesem einzigen Zwecke trägt nun die
lustige Kompanicarbcit vollauf Rechnung. Die beiden
Autoren haben es verstanden, das Stück mit allerlei Kurz
weil vollzupfropfen, ergötzliche Situationskomik zu schaf
fen und einige drollige Charakterfiguren in dem tollen
Durcheinander wirbeln und kreisen zu lassen. Die slo-
venische Bearbeitung ist geschickt durchgeführt und enthält
einige originelle Wendungen im Wortwitze. Das im
Schwante beschäftigte Personale befliß sich eines flotten
Tempos und war, selbst gut gelaunt, bestrebt, auch das
Publikum in gute Laune ,-,u versetzen und es darin zu
erhalten. Die Hauptrolle des sanftmütigen, alles über

sich ergehen lassenden Professors (Ahaöw heißt der Manu
im Slovenischen, uud der Name sitzt ihm ga,r nicht übel!)
führte Herr P o o h « " mit zweckdienlicher Komik durch,
die sich durch eiuige von feiner sonstigen Manier abste-
chende gut angebrachte Pointen auszeichnete. Eine ergötz-
liche Figur schuf auch Herr S k r b i n ^ ek als ein ver-
liebter Forstcleve; ganz vortreffliche Typen lieferten die
Herren V e r o v ^ ck und D o n i l o in zwei Väterrollen.
Herr V u k . ^ ek hatte sich iu die Rolle des festgerannten
Bräutigams, eines gewesenen Marineoffiziers, durch
dessen verwickelte Liebesaffären aus früheren Tagen fein
neues Liebcsglück gefährdet wird, prächtig eingelebt und
vermochte sie erfolgreich auszugestalten. Die weiblichen
Figureil siud im Stücke schwächer bedacht, indessen er-
regte vornehmlich Frau V u l ^ e k o u a lebhaftes Inter-
esse, indem sie, brav wie immer, durch Aussehen, Spiel
und Ausdruck eine drollige Schwiegermutter auf. Ver-
dienstlich fügten sich in die Gesamlvorstellnng die Frauen
8 e t r i I o v a und K r e i s o v a sowie die Fräulein
D a n i l o v a und P e r ^ l o v a ein. — Das Theater
war mittelgut besucht.

Gestern trat in der Operette „ E i n Herbstmanüver"
Fräulein G r o ß o v a vom kroatischen Theater in Esseg
als Gast i i l der Rolle des Freiwilligen Marosi auf. De-
gagiertes Spiel und ausdrucksvolle Behandlung des Ge-
sangsftartes trugen ihr reichen Beifall ein. Das Haus
war ausverkauft. — n —

** (Kaiser Franz Joseph Iubiliinmstheater.) Die
Operette „Die Puppe" vou Audrau hat in einer Zeit,
wo die deutsche Opcrettcnproduktion gänzlich brach lag,
siegreich ihren Einzug über die Bühnen gehalten. Freilich
war es mehr dem Musiker überlassen, die Schwächen der
Handlung zu decken, die auf gekünstelten Voraussetzungen
aufgebaut ist und nur in der Absicht erfunden zu feiu
schciut, eiuer guten Soubrette ausgedehnte Gelegenheit
zu geben, sich recht lange als Puppe zu produziere».
Dankbarer als für die maßlose Fortsftinnung dieses Mo-
tivs wäre die Entwickluug des keuschen Lanzelot zum
fenrigen Gatten geworden, denn er ist, wie Hilarius
gauz richtig bemerkt, ein vollkommener Trottel, dann auf
einmal ein ganz netter Bräutigam. Die komische Wirkung
beruht hauptsächlich in den lustigen Einzelheiten und dem
drolligen Beiwerk, in welchem französischer Witz und
Geist zutage tritt. Der Komponist Audran ist ein feiner
Musiker, der seine Noten »nil leichter Hand aufs Papier
wirft und in jedem Takt den entwickelten Geschmack und
die angeborene Grazie des Franzosen betuudet. Einzelne
Ttrophenliedcr sind von Lortzingischer behaglicher Her-
zenswärme. Die Instrumentation ist diskret und an^
schmiegend. Fräulein Ada T r a n d a f i r hatte sich das
anmutige Werk zum Benefiz gewählt. Das Publikum
lieferte wieder einen vollgültigen Beweis seiner über-
schwenglichen Liebenswürdigkeit gegen ihm sympathische
Mitglieder. Das Haus war ausverkauft und Fräulein
Trandafir wnrde mit reichem Aeifalle fowie prächtigen
Blumcnspcndcn bedacht. Wenn für die Wiedergabe der
Puppe persönlicher Liebreiz, Anmut uud Grazie gcnügr,
daun war Fräulein Trandafir eine ausgezeichnete
Puppe. Leider muß die Puppe auch singen und sie birgt
sogar eine ziemlich heikle und nicht unbedeutende Ge-
sangsftartie. Nun lebt bekanntlich Fräulein Trandafir mit
der Gesangskunst auf sehr gespanntem Fuße, und was
in kleinen Soubrettenftartien nachsichtig hingenommen
wird, kann unmöglich in größeren Gesangsftarticn gut^
geheißen werden. Wir empfehlen der jungen Dame nur
nochmals grüudliche und eifrige Gcsangsstudicu. Den
schüchternen Lanzclot mit seiner überstürzten uud uuvor-
bcrciteten Entwicklung milderte Herr B e r k o durch ua-
lürlichcs Spiel und eine hübsche Gesangsleistung. Die
beste Darbietung des Abends kann Herrn F e l i x nach-
gerühmt werden, der mit köstlichem Humor den Hilarius
ohne jede llbcrtrcibung zündend charakterisierte. Die
ehrenfesten, schlichten Gesänge des Vorstehers der from-
men Vereinigung, Maximus, trug Herr H i l d e mit

Wärme uud Innigkeit vor. I n die komischen Nebenrollen
teilten sich mit Erfolg die Damen N e u f e l d , S c h o s -
s i g und F a l t c u s t e i n sowie die Herren T w e r b Y ,
W a l l e ' r und I o r e s . Herr Kapellmeister H a g e r
leitete das Werk mit Verständnis und Umsicht. Um die
Spielleitung und geschmackvolle Inszenierung machte sich
Herr F e l i x verdient. '1.

— (Ans der deutschen Thcatcrtanzlei.) Morgen
findet zum Benefiz des Fräuleins Willy N i v r e l ein
einmaliges Gastspiel des Herrn Willy N ö r d l i n g e n
vom deutschen Theater in Köln statt. Zur Aufführung
gelangen „Monna Violanta", ein Versspiel von Gustav
Streicher, das bereits am Stadttheater iu Graz mit dein
größten Erfolge feine Uraufführuug erlebte und dem-
nächst im Deutschen Volkstheater in Wien gegeben wer-
den soll, dann „Die G'schamige", ein entzückender, lu-
stiger, dezenter Parisiana-Einakter nnd das reizende Re-
pertoirestück des Wiener Hofburgtheaters „Der goldene
Schlüssel". Die Spielleitung der beiden ersten Stücke liegt
in den Händen des Fräuleins Willy R i v r e l ; „Der
goldene Schlüssel" wird von Herrn Willy N ö r d l i n-
g e n inszeniert werden.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die internationale Lasse.
Berlin, !6. März. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt in ihrer Wochenrundschau: Die For-
derungen des Valkanbuudcs sind teilweise recht weit'
gehend. Sie greifen außerdem in mehr als einem Punkte
auf Fragen über, die mit europäischen Interessen ver-
knüpft sind und deshalb nicht ohne Mitwirkung Europas
gelöst werden können. Wir nennen beispielsweise die Ent-
scheidung über die Zukunft Skutaris und der stgäischen
Inseln sowie das Verlangen nach Kriegsentschädigung.
Unter diesen Umständen sind die Vorschläge der Verbün-
deten einer eingehenden Nachprüfung durch die Mächte
zu unterziehen. Damit wird leider dem allgemein geheg-
ten Friedenswunsche eine neue Geduldsprobe auferlegt.
Wir hallen an der Hoffnung fest, daß die schwierige
Arbeit der europäischen Vermittlung trotz der noch ent-
gegenstehenden Hindernisse glücklich durchgeführt werden
kann. Seit der Einnahme Ianinas macht Montenegro er-
höhte Anstrengungen, um Skutari in seine Gewalt zu
bringen, Man muß beklagen, daß in diesen Kämpfen
das Leben vieler tapferer Männer geopfert wird, ohne
daß daraus für Montenegro ein Vorreil erwächst. Nach
dem einmütigen Willen Europas foll Skutari, welches
auch fein Schicksal in diesem Feldzugc sein mag, mit dem
künftigen Albanien vereinigt werden. Man möchte glau-
ben, die Klugheit des Königs Nikolaus werde seinem
Volke neue schwere Opfer ersparen, dlc nach der Lage
der Dinge nntzlos bleiben müssen.

Der Krieg.

Klmstantinopel, 15. März. Der offizielle Kriegs-
bericht besagt: Eine feindliche Trupftenabteilung ver-
suchte in der Richtuug gegen Hissar Beyli vorzurücken,
wurde aber durch heftiges Geschützfeuer zum Rückzug
gezwungen.

Sofin, 16. März. (Melduug der „Agence t5l5grapb>
nue Bulgare".) Am 12. d. M . griffen zwei bulgarische
Nckognoszicrungskolonnen, die in der Nichtuug gegen
Akalau ausgeschickt worden waren, den Feind mit dem
Bajonett an und crobcrieu eiue östlich uon dieser Ortschaft
gelegene Nedoutc. Der Feind versuchte, von starken Ab'
tcilungen unterstützt, die Redoutc zurüctzucrobern, wurde
aber durch einen Gegcucmgriff in die Flucht geschlagen,
wobei er ungefähr 300 Tote und Verwundete zurückließ.
Die iu diesem Gefecht zu Gefangenen gemachten Türken

I S tužnim sreem nazuaujamo vsem sorod-
nikom, prijatoljetn in zuancem prežalostuo vest,
da je uaš nopozabni oče, ded in praded, gospod

Mihael Pučnik
zasebnik

I previden s tolažečimi svetotajstvi, dne 16. marca,
v 95 let» ßvojega življouja po kratki bolozni
inirno v Gospoilu prominul.

Pogreb nepozabuega pokojnikabode v torek,
dne 18. marca ob 4. uri popoldne ua tukajšno
pokopalisče.

Sv. mašo zadušuico se bodo brale v raznib
cerkvah.

I Predragega pokojnika priporočamo vsem v
I blag spotniu.

V K r a n j u . dne 16. marca 1913.

Žalujoči ostali.
Venci sv hvaležno odklanjajo.

Brez posebne^a obvestila.

Ticfbctiüblvn Herzens geben wir allen Ver»
wandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht, daß unser unvergeßlicher Vater. Groß-
vater uud Ul'ssilißuatcr. Herr

Michael Pucnik
Privatier

versehen mit den Tröstungen der heil. Religion, am
16 März im 95. Lebensjahre nach lurzer ltranlheit
ruhig im Herrn oeischiedeu ist.

Das Leichenbegängnis des unvergeßlichen
Dahingeschiedenen findet Dirnstag den 18. März
um 4Ut,rnachmittaas auf den hiesigen Friedhof statt.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren
Kirchen gelesen werden.

Der teure Verblichene wird dem freundlichen
Angcdeulen aller empfohlen.

K r a i n b u r g , am 16. März 1913.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Kränze werden dantend abgelehnt.

Htatt jeder besonderen Anzeige.
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erzählten, daß Offiziere und Soldaten jede Hoffnung auf
einen Erfolg aufgegeben hatten. Man zwinge sie jedoch
vorzugehen. An demselben Tage versuchte der Feind vor
der rechten bulgarischen Flanke, gegen Kadiköj vorzu-
gehen, wurde aber durch einen Gegenangriff der bulga^
rischen Truppen ebenfalls zurückgeworfen und bis zu
dem Dorfe Elbassan verfolgt. Seit diesem Tage hat der
Feind jeden Versuch eines Vorstoßes unterlassen. Die
türkischen Truppen von Adrianopel desertieren in Massen.
Gruppen von 50 bis 60 Soldaten mit ihren Unteroffi-
zieren erscheinen täglich vor der Einschlicßungslinic, um
sich zu ergeben. Vei Gallipoli ist alles ruhig.

Athen, 16. März. (Meldung der Agence d'Atb/mes.)
Das Preßbureau teilt mit: Eine Depesche des Kron^
Prinzen meldet, daß die achte Division mit einem Kaval-
lerieregiment von Delvinaki bis zur Gabelung der
Straße nach Dclvino und Argyrokastron vorgerückt ist.
Die Nachhut des Feindes wurde bei Arinista ange-
griffen und in die Flucht geschlagen. Zwei feindliche Ba-
taillone, 1500 Mann mit W Offizieren, wurden gefan-
gen genommen.

Athen, 16. März. (Meldung der Agence d'Athönes.)
Die hellenischen Truppen haben gestern unter unbeschreib-
licher Begeisterung die Insel Samos besetzt.

Aihen, 16. März. (Meldung der Agence d'Athünes.)
Das Preßbureau teilt mit: Die griechischen Truppen
haben gestern Prcmeti besetzt. Die türkischen Streitkräfte
haben sich wahrscheinlich nach Verat zurückgezogen. Die
türkischen Truppen in Deluinaki haben, von Panik er-
griffen, die Stadt verlassen.

Dic türkische Presse über die Fricdensbediugmla.cn.

Konstantinopel, 16. März. Die gesamte türkische
Presse nimmt die Fricdensbcdingungen der verbündeten
Valkanstaaten mit Entrüstung auf. Sie zeigt sich beson-
ders erbittert über die Forderung nach Kapitulationen
für die Angehörigen der Valkanstaaten und nach Garan-
tien der Privilegien der orthodoxen Kirchen in der gan
3en Türkei. „Tan in" sagt, es wäre besser, die Annexion
der ganzen Türkei zu verlangen. Selbst wenn die gesainte
Armee vor (.'ataldxa und vor Vulair vernichtet, die letzte
Patrone verschossen und der letzte Centime ausgegeben
Ware. würde die Tür lc i niemals solche Bedingnngen
annehmen, die die Türkei zu etwas ärgerem als zu Skla-
ven der Christen machen würden. Das Friedenskapitel
müsse endlich geschlossen werden und man müsse den
Frühling benutzen, um mit allen nationalen Kräften bis
sum Tode zu kämpfen. „Sabah" erklärt, die Türkei be-
dürfe in Europa eines hinlänglich großen Gebietes, da-
Mit sie gegen jede äußere Gefahr geschützt und damit
die Sicherheit von Konstantinopel gewährleistet sei.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Ostern! Welcher Zauber muß doch in diesen zwei
Silben verborgen liegen! Wie viele Kinderherzen schlageil
höher, wenn sie an Ostern und die Oslerfrcudcn denken!
Spielen nicht aus Osterhase und Osterguglyupf eine
bedeutende Nolle in ihrem Osterprogramm? Wir glmi-
ben es unbedingt und wollen an unserem Tei l dafür
!orycn, daß der Osterhase seine Schuldigkeit tut und der
Ostcrguglhupf gut gerät. Man vergesse nur nicht Back-
Pulver, und Zwar das echte Dr. O e t k e r s , dazu zu
nehmen lind lasse sich, nm ganz sicher zu geben, ein be-
währtes Osterrezeftt von Dr. A. O e t k e r , Baden-Wien,
kommen, der jeder Leserin, auch den A-B-C-Schützcn,
wenn sie für die Mütter schreiben, ein solches nebst einem
Nczcptbuch gratis und franko zuschickt. 996-,

Kinematograph „ I dea l " . Heute zum letztenmale:
"Erloschenes Licht", Tragödie in zwei Akten mit der
beliebten Künstlerin Henny Porten. Auch das sonstige
Programm ist hochinteressant. Morgen und übermorgen
-.Die Heimatlosen", Scnsations-Detettivroman. Don-
nerstag und Freitag bleibt das Kino gesperrt.

Iofef ine Gressel Edle von Varaga gibt,
oom tiefsten Schmerze ssedeugt, im Name» ihrer
Kinder und sämtlicher Verwandten die tieferschüt»
terndc Nachricht von ocm Ableben ihres innigst»
geliebten Sohnes, bezw. Bruders usw., Herrn

Leo Ottsstl Men V. VlU'lW
welcher an, 14. März l. I . um 4 Uhr nachmittags
seinem langen schweren Leiden unerwartet erlea.cn ist,

Die irdische Hülle des teuren Verblichenen wurde
a>n 16. März l. I . in Kandia bei Rudolfsw-rt im
ebenen Grabe zur ewia.en Ruhe bestattet.
. Die heil. Seelenmessen werden in Kandia und
«n der Pfarrkirche Maria Vertiindifzung in Laibach
Hleustag den 1«. März l. I . um ii Uhr gelesen.

Laibach, den 17. März 1913.

! S e P a r a t e Par te werden nicht ausgegeben.
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Der Kampf um den Crfolff ist die Signatur des mo- >
dernen Geschäftslebens und das Gebiet der Reklame ist!
das Schlachtfeld, auf dem dieses Ringen um den Erfolg >
ansgefochtcn wird. Jeder muß heute in die Schlachtreihe
eintreten und die Waffen dazu liefert die moderne Rc-
klmnctechnik, die heute zu einer wahren Wissenschaft gê
worden ist, die gründlich zu kennen nur wenigen gegeben
ist. Um der Allgemeinheit zu ermöglichen, an diesem fried-
lichen Wettstreit erfolgreich teilzunehmen, hat die popu-
läre Annoncen-Expedition M. D u k e s Nachfolger (Max
lAugenfeld H Emerich Leßner), Wien, 1., Wollzeile 9,
ihr feit nahezu 40 Jahren bestehendes Unternehmen in
den Dienst der annoncierenden Geschäftswelt gestellt und

hält ihre langjährige, gründliche Erfahrung auf allen Ge-
bieten des Reklamewesens jedem einzelnen ihrer Kunden
znr Verfügung. Die renommierte Firma erteilt bereit-
willigst Ratschläge über Form, Größe und Kosten jeder
Reklame, arbeitet vollständige Pläne zur Propaganda in
großem Sti le wie auch in bescheidenem Umfange aus,
läßt durch bewährte Kräfte originelle Reklameideen in
Wort und Vi ld beistellen — knrz, sie ist für jeden I n -
serenten ein Universalmcntor, der ihm getreulich hilft,
den Weg des Erfolges zu beschreiten. Wer immer etwas
zu annoncieren hat, wird gut tun, sich an die genannte
Fidma zu wenden, die jedem, auch dem kleinsten Auf-
trage ihre vollste und gründlichste Sorgfalt widmet.

Vom tiefsten Schmerze erfüllt geben die Unterzeichneten Nachricht von dem Hin-
scheiden ihrer lieben, guten Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, des Fräuleins

Oevw Tschech
welche am 16. März 1913 um 9 Uhr vormittags ruhig entschlafen ist.

Die teure Verblichene wird Dienstag, den 18. März um V^ l Uhr nachmittags
im Trauerhause, Nonnengasse Nr. 8, eingesegnet und anf dem Friedhofe zum Heil. Krenz
zur letzten Ruhe beigesetzt.

Die heil. Seelenmesse wird in dcr Pfarrkirche zu Maria Verkündigung gelesen werden.

Laibach, am 16. März 1918.

There se Tschech
Oberlandesgerichtsrats'Witwe

Mutter.
Zludolf Tschech Dr. August Gdier von Plachki

l. t. Oberstaatsanwalt'Stellvertreter Nechtsanwalt

K a r l Tschech Schwager.

Sparkasseadjunkt J o h a n n a Tschech. geb. Gdle v a n Ve t t e r

^N2if t^ Maja Tschech. geb Damberg
Oskar Tschech Schwägerinnen,

l. u. l. Hauvtmann

Vaula Gdle von Vlachki ^. .... „ ^, ^ « ^.
" ^ ' Kamtltche Neffen und Utchten.

Wary Tschech

Geschwister.

I r r Aaibcl lH w e r d e n besondere H'ar te nicht ausgegeben.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten gcbeu wir schmcrzgcbengt Nachricht, daß
unsere innigstgeliedtc, unvergeßliche Mutter, Frau

Mne Aessel We v. MW, K WsterM
den 16. d. M . um 3 Uhr nachmittags uach laugem, schwerem Leiden, versehen mit den
heil. Sterbesakramenten, im 60. Lebensjahre sanft im Herrn entschlummert ist.

Das Leichenbegängnis der liebcu Dahingeschiedenen findet Dienstag den 18. März um
5 Uhr nachmittags vom Tranerhausc GradiZce Nr. 7 aus auf den Fricdhof zum Heil. Kreuz statt.

Eine der heil. Seeleumessen wird am Mittwoch den 19. d. M . um 11 Uhr in der
Pfarrkirche zu Maria Verkündigung gelesen werden.

Laibach, am 16. März 1913.

Marie Grcssel Mara Sajovic, geb. Gresscl Gdle v. Äaraga Dr. Josef Sajovic
geb. von Barisani Vera Gressel Edle v. Baraga Rechtsanwalt
Schwiegermutter Valeska Gressel Edle V. Varaga Schwiegersohn.

Pino Gresscl Edler v. Baran.« x i t t i „ ^ ^ l ü Sajovic
»tu<1.,ur. E l l l ^ .

K i n d e r .

Erste traiinsche Leichenbestattliilgsaiistalt Fr. Doberlet.



Satöadjer Beitung 9to. 63. 576 17. 9JMr$ 1913.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

s ^ Wz U Wind de«V..«zkZ

1^ l i i A7^N. > 7 i l ^ i 3 4! SN57z7starl ! teilw7heiter
^ 9 U ^ A b ^ 42 2 8 5 SW. schwach

7 Ü. F. 44 4 4^8" NO. schwäch bewöllt 0^0
16. 211. N. 43 3 9 2 NW. schwach

9 U.Ab. 41 7 b 3 S. schwach
1 7 . j 7 U . F. ! 3S-?! 2 8̂  NO. schwach! Nebel > 0-5

Das Tassesmittel der Temperatur vom Samstag be.
trägt 8 3 ' , Normale 3 b°. vom Sonntag 6 4 ° , Nor-
male 3 7'.

Msel-Wnz.MH.WUlllllWlllel in Äihaüs
Morgen Dienstag den 18. März 1S13

136. Vorstellung Logen°Abonncment gerade
Zuii, Benefiz für die Schauspielerin Zvi l ln M i o r e l

Gastspiel des Herrn WiM, Nördlingen vom Deutschen
Theater in Köln am Rhein

Prolog zu Monna Violanta, gesprochen von Herrn Willh
Nördlingen

Monna Violanta
Reuaissancedrama in einem Akt von Gustav Streicher

Die G'schamige
Ein Dialog zu einem Vilde von Rezniczct von August Neidhardt

Der goldene Schlüssel
Spiel in einem Auszug von Max Bernstein

M «•!«•£•••* ® r - "• ^ruföcAüä fli&t Sütut, ftraft, NcrUcii, Gcfjlaf,
I f l M I / T P P Wüficnbcä SliKSfeljfii, eiti nejdjmacr»oac<j ffiilfoftiid1

I I I U I l J l I J I I jebmimmi. tSrfe(jt bci Siiiifllinnni a\i iVärjvmtttcI
• B ^ _ auQciueubrt bit1 y.Uuttoniiilcli, bereu '3trrliltrt)(eit

H | luirb bcrmtnberl. Jtrante i«.ber i'lrt erreirtjeu filan-
I n f l P R P ^ e n b e ®l'foIfle- 3» «öen flfnllni merben 50 "/„ an
I I I M I H i l iv^elb im ^auisljalte cvjpnrt. üolieiibi1 iKndjbeftc^uiiflcit
" " ^ ^ " ^ laufen tiiglid) ein beim (fcrjcuflcr A p o t h e k e r
« I I» Trnköozy in Laibaoh, Kraln, bev mit
i l l f i n i n "iUirtlAtce feme 8 oefimbni .Uiuber anf^ietjeii lieft.
U I U U I I I -4-H'r $uft ba;3 lueiiiosie 5 $ n W ä y< kg 4 K frnnTo
— — — 5 .Wilo-'MtyaKt a l-r> ^sllet 10 K franfo. «/«Kilo--

«ßalct no h überall, and) bet Kaufleuten, ^muptbryot in SBicii in ben
9tyotljetcn SrnfocM: (Sdiünlmimierftrafte lüi), ttiabi'ljlrjplnt) 4, Jfofcf

sldbterfJrafse 8 5 ; tu («raj, Gartftrajjc 4 5317 13

Vf=-mm-r^.ii J<e=^f«:/*»«W^W / « S K ^ C r « * ! * » ^ ^ = > ^ « : H * ^ - < V r a s w « : i V - ^ ' r 5 » * » ? ^ F ^ ' ^ ^ w ^ ' F ^ E ^ ' ^ H M » ^ » jes^^Kr 1 *»»*^* **

| VABILO !
•1 na «

I XXXIII. občni zbor j
i „Kitske posojilnice liijanske okolice" i
I registrovane zadruge z neomejeno zavezo v Ljubljani I
ij| ki se vrši f.

I PT* dne 31. marca t. 1. ob 3. uri popoludne -w |
| v Zadružni pisarni na Dunajski cesti št. 18. i

$ IDxieT7-nI red.: jj
$ 1. Nagovor predsednika. 7. Odobritev reda za uradništvo. f
S 2. Poročilo ravnateljstva. 8. Volitev predsednika, podpredsed- S
Kf 3. Poročilo nadzorstva. nika, treb članov nacelstva in treh /Š
£ 4. Revizijsko poročilo. članov nadzorstva. k
H 5. Odobritev letnega računa. 9. Predlogi zadružnikov. \
», 6. Razdelitev čistega dobička. f.
Ä «
fif V Ijjnbljani, dne 17. marca 1913. J»

df #
# Načelstvo. iI *

. a o / o ^ L e , F i e der K. K. p i t Desterreichischen * & Credit-nnstal! für Mandel und bewerbe - - ^ O O ' K . , , . ,
KaaT, Verkauf und Belehnung von Wert- .. WER' n .. «̂. Escompie von Wechseln u. Devisen; Seid-
9tZl%TS^UlTm in Laibach ^ J F Preserengasse Nr. 50. SS^^SBiSiol^K.

Eur§e an der Wiener Börse voni 15« Marse 1913.
Schlußkurs
Geld | Ware

Allg. Staatschuld.
Pro*.

a (Mai-Nov.)p-K.4 « 4 — S4-so
a 40/0 ., „ P - U . 4 84-~ 84-20

cS lt. st. K. (Jan.-Juli)p.K.4 Sr— 84-20
,, ,, p. A.4 84-— 84-20

5 4-2%Ö.W.Not.K6l).Aug.p.K.4Ü «6-76 86-90
£ 4-2% ,, „ „ „ p.A.4"2 86-76 86-95
£ 4'2°/0 „ Sllb.Apr.-Okt.i).K.4-2 8J-— 8T20
W 4-2°/n .. ., •• ,,p.A.42 87-— 87-20
Lo8ev.J.1860zu500fl.ö.W.4 1666 1106
Lose v.J.18(iO/u 100 (1.Ö.W.4 ¥«2-— 464- —
Losev.J.1864zulOOf!.ö.W 640-— —•—
L o s e v . J . 1 8 6 i z u 5011 .ö .W. . . . 327— 339- —
St.-Domftn.-Pf . l2üfl .3üOF.6 —•— —•—

Oesterr. Staatsschuld.
Oest .Staalsschatzach.s t f r .K. i 96-40 96-60
Oeat.Goldr.Btfr.Gold.Kasse. . 4 106-40 106-60

„ „ ,, ,, p . Arrgt . i 106-40 106-60
Oest. R e n t e I . K . - W . s t f r . p . K . * 8416 84 35

„ ., „ ., ,, , , U . . 4 84-26 8446
Oest. Rento i. K.-W. steuersr.

<ma) p. K 83-96 84-16
Oeat. Itontß i, K . - W . steuerfr.

(1912) p . U 83-96 84-16
OeBt.Inveüt.-Rent.stsr.p.K.H'/i 74-60 74-70
Kranz Josef«!), i. Silb.(d.S.) 61/* 106-60 107-60
Galii. Karl Ludwigsb. (d.St.)4 8460 86-60
Nordwb.,ö.u.aüdnd.Vb.(d.S.)4 8460 86-60
Rudolsab.i . K . - W . s t f r . ( d . S . ) * S4-66 8666

Tom Staate 1. Zahlung übern.
ElBenbahn-PrioriUitg-Oblig.

Böhm.Norcibahn Ein . 1882 4 UO-— —•—
B ö h m . W e s t b a h n E i n . 1 8 8 5 . . 4 86-76 81-76
BÖhm. Wustb. Em. l8»5 i .K . 4 86-40 87-40
Ferd.-Nordb.E. l886(d.S.) . -4 90-76 91-76

dto . E . 1904 (d. St. K 4 90-46 91-46
FranzJosefsb.E.1884(d.S.)S4 «7-7S 88-76
Gali2.KarlLndwigb.(d.SL)S4 «»• 10 86-10
Laib.-StcinLkb.a00u.i000sl,4 92 76 937h

Schlaßkurs

Geld IWurc
Prox.

Lom.-C7.er.-J.E.189+(d.S.)K4 84-76 86-76
Nordwb.,OeBt. 200 fl. Silber 6 100-26 101-26

dto.L.A. E. 1903 (d.S.) K3>/, 80-90 —•—
Nordwb.,Oest .L. B.aoosl. S.5 wo-40 lOi-to

dto. L .B .E . 1908(d.S.)KSVa #0-— 81-—
dto.E. 188ö200u.l00Ofl.S.4 86-76 8T76

RudollsbahnE. 1884(d.S.)S.4 87-— 88-—
StaatBeisunb.-G.500 F . p. St. 3 348- — 362-—

dto. Krgz.Netz 500 F . p. St. 3 864— 3fi6-—
SüdnorddeutschuVbdgb.Il.S. 4 86-60 87-60
Ung.-gal. E .E . 1887200Silber4 84-90 86-9U

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasBonsch.p.K.4Vs 98-40 98-66
Ung. ]{ento in Gold . . . p. K. 4 103-— 10320
Ung. Rcn to i . K.stfr.v. J .1910 4 82-26 8246
l ing. Rente 1. K. stfr. p . K. 4 82-36 8366
UriR Prümien-AnlehenälOOfl. 432-60 434 60
U.Theisb-R.u. S z c p . P r m . - O . 4 299-60 311-60
U.Grundei i t las tg . -Ol jg .ö .W.4 86-46 86-45

Andere öflentl, Anlehen.
Bs.-berz .Eis . -L.-A.K. 1902 41/2 91-50 92-60
W r . Verkehrsanl . -A. vorl. K 4 83-70 8470

dto. E in . 1900 verl. K . . . . 4 «5-70 8470
Galizischesv. J . 1893 verl. K . 4 83-90 84 90
Krain.L.-A. v . J . 1888 ö . W . . 4 —•— 94-60
MährisdiOH v . J . 1 8 9 0 v . ü . W . 4 90-— 91 —
A.d .a t . H u d a p . v . J . 1908V.K.4 8340 84-40
Wien lElek.) v. J. 1900 v. K. 4 83-15 84-15
Wien(lnvost.)v. J. 1902V.K.4 8685 87-85
Wien v. J . 1908 v. K 4 82-76 83 76
Russ.St.A.l9O6f.100Kp. U.6 103-26 103-76
Bul.St.-Goldanl.1907 100 K4»/a 9V90 92-90

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr -A. {"»st., 50 J . ö . W . 4 86-.S0 8680
Bodenkr.-A. f. Dalmat . v. K . 4 9625 9726
Bohrn. Hypothekenbank K. . 5 106-60 101-60

dto. Hypothbk. , i . f>7J .v .K.4 90-60 9150

Schluflkurs

Geld | Ware
Proz.

Bübm.Ld.K..Schuldsch.50j.4 SS-— 89-—
dto. dto. 78J.K.4 #7-75 88-76
dto. E.-Schuldsch.78j.4 88-~ 89-—

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk 5 —• —•—
dto. inh.50 J.verl.K.4V2 9060 91-60

GaIiz.Landesb..rilV2J.v.K.4V,i S2-— S3-—
dto.K.-Ohl. HI.Em.42J.4V2 90-— 91- —

M r . Bodonkr.-A. 86 J . ü. W . 5 99-60 10005
Istr. K.-Kr.-A.i.5üV2Jv-K-4Vi —'— —'—
Mähr. Hypoth . -D.o .W.u.K.4 86-25 86-25
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.5f>J.4 86-— 87 —
Oeat. Hyp. B a n k i. 50 J. verl. 4 86-— 86-—
Oest.-nng.Bank50j.v.ö.W.4 90-60 91-60

dto. 50 J . v. K 4 91-60 92-60
G e n t r . H y p . - B . ung . Spark.4Va S2-60 93-60
Comrzbk. , P e s t . Ung. 4 1 J . 4Vi S4-26 96-26

dto. Com. 0 . i. 50>/» J. K 4*/2 S3— 94-—
Hcrm.B.-K.-A. i .50j .v . K 4»/2 .92— S3-—
Spark.Innerst.liud.i.50 J.K4V» S2-— 93-—

dto. inh. r>0 J. v . K. . . . i1/^ 88-60 89-—
S p a r k . V . P . V a t . C . O . K . ,4V» 91-60 92-60
Ung. Hyp . -B . in Pes t K . . 4»/2 92-7« 93-75

dto.Kom.-Sch.i.60J.v.K4V1 94-76 95-76

Eisenbahn-Prior .-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.18H9(d.S.)S.4 8426 86-26
dto. Em. 1908 K (d. S.). . . 4 83-— 84-—

Lemb.-Gr.er.-J.E.l884300S.3-6 78-50 79-50
dto. 300 S •* 84— 86-—

Staatseisenb .-Gesell. E . 1895
(d. St.) M. 100 M 3 86-60 8T60

Südb . Jan . - J . 50<> F . p . A. 2 6 25V— 252-
UntorkrainerB.(d.S.)ö.W. . 4 9/-— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880äl00fl.3X Ml-eo 293 60

dto. E. 1889 ä 100 f l . . . . 3X Z62-— 26V—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

^ 100 fl * 238-76 248-76
Serb. Prämien-Anl . a 100 F r . 2 11350 12V50
Bud.-Basi l ica(Domb.)6fl .ö.W. 28— 32--

4 Schluflkurs

Geld | Ware

Cred.-AnKt.f.H.u.G.iOofl.ö.W. 484•— 496-—
Laibach . Pr i im.-Anl .20fl .d .W. 67-— 70-—
RotenKreuz ,ö8t .G.v . l0f l .ö .W. 62-— 66 —

de t toung . (5. v. . . 5 fl. ö. W . <S2-2ß 36-26
Türk. E . A . , P r . O . 400 Fr.p.K. 22V— 224 —
Wienor Kommunal -Lose vom

Jahre 1874 . . . . 100 fl. Ö.W. 48V- 493-—
Gewinstsch . der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst . E. 18H0 47— 52-—
Gewinstsc.h. der 3lVo Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst.E.1889 6'«-— 74-—
Gewinstsch. der 4 % Pr . -Süh.

der ung. Hypothoken-Bank 33-— 37-—

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 50011. C M . 1310— 1318-—
Ferd . -Nordbahn lüOO fl. C. M. 4880-— 4892-—
Lloyd, österr 400 K «es-— 667- —
Staats-Eisb.-G. p . U. 200 fl. S. 704-2« 70.V2«
SUdbahn-G.p . U. . . . 500 F r s . / / 3 6 0 114-60

Bank-Aktien.
Anglo-österr.Bankl20fl.l9 K 339-— 34Q-—
B, inkve r . ,Wr .p . U. 200sl.80 „ 516-76 617-76
Hod.-C.-A.al ig .öst .300K57 ,, 1163-— 1165- —
Credit-An8t. p . U. 320 K 33 ,, 630-— 63V—
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ 786-— 78T—
Eskompteb .s te ior . 200sl. 32 ,, 556-— 55T—
Eskompto-G., n. ö. 400 K 40 „ 741- 746-—
Länderb . ,ös t . p . U . 200(1.30 „ 618-— 619-—
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,, 418— 422-—
Oest.ungar. B . 1400 K 120 , , 2043-— 2062-—
Unionbankp . U. . . 200 fl. 3H ., 59S-60 599-60
Yerkehrbbank,al lg . l40fl .20 ,, 360--- 362-—
Zivnosten. b a n k a lOOsl. 15 „ 27OÜO 27/-B0

Industrie-Aktien.
Berg-n . Hüt tw. -G. , öst . 400 K 1H24-— 1333 —
Hir tonbergP . ,Z . u .M. F . 100 K 1600-— 15G2- —
Königsh.Zement-Fabr ik 400 K 386-- 389-—
Lengenfe ldc rP . -CA. -G .250K 13V— 136-—

Schlußkurs

Geld | Ware

Montanges . , österr .-alp. 100 fl. 1067-f 1Q58-&
PerhnooBcr h . K. u. P . 100 fl. 488-— 493- —
PragerEisenind.-Gesel l . 500 K 3440-— 3460-—
Rimamur . -Salgö-Tar j . 100 il 72V75 72"-76
Salgö-Tarj. S tk . -B. . . . lOOfl. 74.S-— 7 s^—
Skodaworke A.-G. Pils. 800 K 840-76 84V7t
Wafsen-F.-G.,österr. . . 100 fl. 9,?«'— 941 —
Weißenfels Stahlw.A.-G. 300 K 79Q-— SW—
WeEtb. Borgbau-A.-G. 100 fl. 638— 6to-—-

Devisen.
Kurze Sichten and Scheoks:

Deutsche Bankplä tze u8^-ff> itan-**
Italienische Bankplä tze s*8;.s» $4-16
London 24-20 24-24
Paria sfisj.so 95^-»

Valuten.
Münzdukaten 11-41 iV4ft '
20-FraiH's-Stücke 19-15 19-1&
20-Mark-StOcke 23-64 23-71
Deutsche Rcichsbanknoten . . ns-30 118-60
Italienische Banknoten 94-10 94-30
Rubel-Noten 2s3«-i° 2841*'-«0

Lokalpapiere
n»( h Privatnotier, d. Filiale d.
K.K.piiv.Ocst. Credit-AnsUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 296-— 24b —
Hotol Union „ 500, , 0 —-— —•—
Krain. Bauges . ,, 200, , 12K 20Q-— 210 —

„ I n d u s t r i e , , 200, , 20 K 436-— 445-—
Unterkra in .St . -Akt . lOOfl.O 60-— 70'—

Bankzinsfuß 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen LOBO" versteht eich per Stück.


